
BEITRÄGE
In eiınem Luther nıcht voll bewußten Mafß wırd das ben, die S1e Bucer, Zwinglı, Bullinger, Calvın, Knox

christliche Leben her durch institutionelle un:! lıtur- und der Synode VO  - Dordrecht zollen. Er ISt eın Vater,
yische Formen übermuittelt als durch die Aussagen des VO dessen Ansıchten die reformierten Kırchen 1Ur

miı1t Wıderstreben abrücken dürfen und dem S1e nNıeKatechismus und der dogmatischen Theologie. Dıie
Kırche, die ohl ıhre Theologie andert, aber iıhr inst1- ungestraft die Beachtung können. Als Kar!
tutionelles Leben nıcht ın Übereinstimmung MIt ıhren oll bemerkte, Johannes Calvın se1l in mancher Hın-
Grundsätzen bringt, 1St nıcht iıne voll reformierte Kır- sıcht der beste Schüler Martın Luthers BCWESCH, sprach
che, welches auch ıhre Aspırationen se1ın mogen. nıcht 1Ur eınen geschichtlichen Sachverhalt AaUs,
Durch die Formen un nıcht blo{ß durch die Substanz sondern wollte auch autf aufmerksam machen,
wiırd die durch die Formen bezeichnete Substanz VO W as eıner gefestigten Realıtät geworden ISt. Eın
Generatıon Generatıiıon übermiuttelt. Protestantismus ohne Luther 1St undenkbar, eın auf

Luther verkürzter Protestantismus 1St seinem WesenLuther 1st eın Vater der reformierten Kırchen, dıe
verpflichtet sınd, ıhm auch VO der Ehre BC- MLr eu

TEINMET

Oskar Farner, Huldrych Zwinglı, L Seine Entwicklung 936 geboren studierte Wheaton College, der Drew Unıuversi-
Z.U)] Reformator (Zürich 1946) 325 der Harvard Unıiversıity und der Universıität Göttingen. Ptar-

Corpus Retormatorum 39, 17T& LCT der nıerten Methodistenkirche. Protessor der Kırchengeschichte
Gordon Rupp; The Rıghteousness ot God Luther Studies und der Glaubenslehre der uke Unıiversıity, Durham, North (Ga-

(Hodder an Stoughton, London 46 rolına. Er veröttentlichte Misericordia Deı The Theology ot Johan-
Übersetzt VO' Dr. August erz 1NCSs VO Staupıtz in ItSs ate Medieval Setting (Leiden Retormers

In the Wıngs (Philadelphia Gegenwärtig schreıbt eın Buch
ber «Luther and Staupitz» Ende Anschriuft: uke University, The
Devınıty School, Durham, USA

schen Establishment der englischen Miıttelklassen
werden. Eın Ergebnis diıeser Entwicklung War dıe

Gordon Rupp Wandlung der Klassenstrukturen 1ın England und ine
Jlange Tradıition des Engagements 1in polıtischen undLuther außerhalb des sozıalen Auseinandersetzungen. So ergab sıch 1mM

Luthertums Jahrhundert in England für dıe Freikirchen nıcht jene
schmerzliche Kluft 7zwischen privater Religion des

Freikirchliche Sıcht einzelnen und polıtischer Ordnung, dıie in Deutsch-
and schliımme Folgen haben sollte.

Die Freikırchen Englands gehören jener LE-
Der Begriff «Free Church» iın der englischen- stantıschen Tradıtion Englands, dıe den Reformierten
stantıschen Tradıtion unterscheidet sıch 1n mancher näher stand als der lutherischen Tradıtion und weiıthın
wichtigen Hınsıcht beträchtlich VO dem Begritt der abgeschnitten WAar VO eiınem stärkeren Kontakt mıt

Luther oder Luthers Schritten. So können WIr 1ın der«Freikirche» auft dem europäischen Kontinent. Dort
sınd dıe Freikirchen wıinzıge Miınderkheıten, umgeben treikırchlichen Tradıtion Englands eher nach Ver-
VO  e starken lutherischen oder katholischen Mehrhei- wandtschatten MIt Luther suchen als nach einem di-
ten,; und werden L11UTr allzuleicht durch Begritfe Ww1e rekten Stammbaum des Eintlusses.
«Schwärmertum» oder «Pıetismus» (wıe beı Bonhoef-
ter) abgestempelt. Dıie englischen Freikirchen dagegen Allgemeıne Verwandtschafttrennten sıch VonNn der Established Church’ ot England
1mM Jahrhundert, und als dann 1m 18 Jahrhundert Unter den Gründervätern des englischen Nonkon-
ine beträchtliche Anzahl VO  e} Methodisten ıhnen ormiısmus gab wel gen1ale Schrittsteller : John Miıl-
stiefß (die allein Zahl alle übrıgen Freikirchen — toOn und John Bunyan. Mılton und Luther hatten das
SAMMENSZSCHOMMI:! übertreffen), wurden S1e eıner gemeın, da{ß beıde eıster der Sprache und eıne
außerordentlich starken Mınorıität, die sıch 1m orofße Fähigkeıit ZUr Invektive esaßen das, W as @S
Jahrhundert als tahig erwıes, einahe ZU sozlologı1- Lewiıs die Kraft der gewaltigen Rüge nannte Beide
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ührten ine ungemeın harte Sprache die Mifs- bıtterte Kampft mı1t dem Teutel das Bose LWAas Dy-
stände der «Popery» . Miılton ergriff dabe; Luthers DPar- amıschem werden und die Welt Z Bühne dieses
tel, ındem erklärte, da{ß «be]l ıhm 1ne geheilıgte Pr dramatischen Kampftes, über den sıch der trıumphıie-
bıtterung die Feınde der Wahrheit vorhanden rende Ruft erhebt: «Chhrıistus Vıctor» — “ «Fın Wort soll
W AaAl Er selbst», Sagt C «hatte nıcht selten die Er- ıh schnell erschlagen.»
fahrung gemacht, WwI1e nutzlich und brauchbar für die Tiet 1ın der englischen treikirchlichen Tradıtion VOeTI-

Sache der Kirche Gott seıne herbe und schroffe Rheto- wurzelt sınd hre Hymnen, namentlich die des Kon-
rık hatte werden lassen. Denn wenn sıch auf Santt- gregationalısten Isaak Watts und des Methodisten
heıit und Mäfßıigung verlegte, W1€e s1e NCNNECI, erntefife Charles Wesley. Gleich den großen Chorälen Luthers

nıchts als Verachtung VO  3 Cajetan w1e VO  $ LErasmus, sınd S1e freı VO  - Sentimentalıtät und Subjektivismus
VO  S Cochlaeus WwI1e VO FEecıius und anderen» (Apology und verbinden Erlösungserfahrung mıiıt den objektiven
tor Smectymnuus). Obwohl sich 1ın Jüngster eıt die Gegebenheiten des Wesens CGsottes und seıner Macht-
Sprache des Kämpfterischen und der Konfrontation ın in seınem Sohn S1e spiegeln ine reiche Froöom-
den christlichen Dialog gemischt hat, wırd kaum eıner migkeıtstradıtion MIt eiınem christozentrischen Kern
VO  S den Männern der englıschen Freikirchen, denen wıder iıne Tradıtion mıiıt tiefen Anklängen jenes
dıe Explosionen ın Nordirland 1n den Ohren dröhnen, lutherische Element, das VOT einıgen Jahren Walther
bereit seın ylauben, yäbe iıne als christliche 1LE VO  - Löweniıc in seiınem klassıschen Werk << Luthers
gend anerkannte «geheilıgte Erbitterung» S1e werden Theologia Crucıs» herausgearbeitet und das Marc
sıch vielmehr freuen, da{fß diese Polemik Luthers und Lienhard noch kürzlich iın seınem tief beeindrucken-
Mıltons die «alten‚ unselıgen, weıt zurücklie- den uch «Luther, Temoın de Jesus Christ» NC  = C1I-

yenden Dıinge und längst VErgaANSCHNCNH Kämpfe » VOIr- hellt hat
bannt werden kann. Hıer und 1n diesem Punkt esteht
eın Unterschied zwıschen Miılton und Luther. Miılton T’heologische Verwandtschaft
hat keinen 1nnn für Humor. Da Luther diesen ınn Innerhalb der englischen treikirchlichen Tradıition x1bt
besitzt, rettet ıh ımmer und ımmer wiıeder VOT reiner, 1ıne calvınısche und ine armıinıanısche Strömung ;
leerer Bosheit. Miıltons orofße epische Dichtungen « Pa- 1n beıden tinden sıch Züge eıner Verwandtschaft mıt
radise LOost» und «Paradıse Regammed» schildern den Luther, in der calyınıschen seıner Betonung der

Freiheit (Gottes und seınes SsOuveranen Gnadenge-zentralen christlichen Mythos, den Luther 1in seiner al-
lerersten Veröffentlichung, seıner Vorrede AT «Deut- schenkes, in der armınıanıschen der Betonung der

Universalıität des Kreuzes, die Luthers Rat erinnert,schen Theologie» mIt ıhrem Thema VO Ersten und
Zweıten dam aufgreıft, über das Luther se1ın Leben den einer geplagten Frau 7ab, S1e solle siıch den
lang gepredigt hat Miıltons anderes Meıisterwerk, Wunden Jesu zuwenden. Er biete iıhr die Auserwäh-
«Samson Agonıistes», sıch sehr tiefgründig mı1t lung. Dıie Christen der Freikirchen haben dıe Rechtfer-
der prophetischen Berufung auseinander ; und o1bt tıgung durch den Glauben und die Heılıge Schrift als
eınen feinsınnıgen Essay VO  3 Rudolf Herrmann über ochste Autorität gepredigt, uch WEINN S1e dabe; ın iıh-
Samsons taszınıerenden Findruck auf Luther, be1 dem E Auffassung VO Verhältnis des (Gesetzes Z.U)

sıch einıge autffallende Übereinstimmungen mıiıt Miıl- Evangelıum und ıhrem Moralısmus mehr Calvınısten
LONS Gedanken finden als Lutheraner ja Dennoch gaben S1e der Verkün-

Der andere gen1ale Keprasentant der Nonkontormi- digung des Evangelıums und der Freiheıit des Chri-
Sten faßt die baptistische und kongregationalist1- stenmenschen den gebührenden Vorrang, befreiten
sche Tradıtion ISt John Bunyan. John ihre Spirıtualıität VO Gesetzesgläubigkeıt und vaben
Bunyans spirıtuelle Autobiographie, «Girace Aboun- ıhr den Ton eınes frohen, SpONtanen Gehorsams ein
ding»‚ aßt erkennen, da{ß und der Junge Luther die Thema, das Luther meisterhaft varılert.
gleichen harten Kämpfte durchzustehen hatten, VO Ungeachtet des Wortes C frei» haben die englischen
denen Bunyan als dem «zerknirschten Gewı1issen» Freikırchen Flemente einbezogen, dıe 1ne «Volks-
spricht. Beıide wulsten, da{fß der Glaube untrennbar 1St kirc e» glaubten namlıch die englıschen Presbyter1a-
VO  Z} der Anftfechtung und da{ß diese Anfechtung des ner und den orößten Teıl der Methodisten des
Glaubens nıemals authört bıs Z Ende des Lebens Jahrhunderts, diejeniıgen Wesleyaner, die ablehn-
Während Miıltons Satan eın oroßer Herr ISt, der wen1g2g LcNH, sıch dem Versuch eıner Entstaatlichung der
gemeın hat mıiıt Luthers Teuftel, kommen Bunyans Church ot England anzuschließen. och begegnen WIr
schrecklicher Apollyon und seıne siınnlosen Rıe- hıer gewissen Neıigungen der Freikirchen, die eınen
sch‚„hH (Gıants) Luthers schlicht mıiıttelalterlichem Satan oder WwWwel Punkte erinnern, 1n denen Luthers Denken

seltsam <«un-lutherisch» 1Stbedeutend näher: bel be‘iden utoren ber älst der C1I-
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Eıns VOoO den Dıngen, die Luther für die Kırche WwI1e- setzung mMit den «Schwärmern». Es Z1bt interessante
derentdeckt hat, WAar die Bedeutung der «Gemeıinde». theologische Berührungspunkte zwıschen Wesleys be-
Diese Wiederentdeckung tand ıhren aufsehenerregen- rühmter Predigt «On the Means of Grace (Von den
den Ausdruck iın seınem Traktat «Dafß ıne christliche Gnadenmiuitteln )» und Luthers «Gegen die Hımmli-
Versammlung oder emeıne Recht und alle Macht schen Propheten»
habe, alle Lehren beurteilen und Lehrer berufen»
1523) Zweıtellos ware Luther nıemals damıt eiınver-
standen BCWESCNH, In welchem Ausmafß sowohl Luthe- Nonkonformistisches (Jewiıssen

als Retormuierte 1ın spateren Jahrhunderten « Pa- Vor. allem anderen aber die Freikırchen die be-
storenkırchen» geworden Siınd. och ben diese kennende Kırche des Jahrhunderts. Im GefängnisMachrt und Befugnis der christlichen Versammlung, und Bedrängnissen bezeugten s1e, Was Luther als
selbst entscheiden nıcht alleın be] der Berufung eın grundlegendes Merkmal der wahren Kırche be-
der Amtsträger, sondern uch in Fragen der Lehre—, ISt zeichnet hatte : dafß S1Ee CKUMNMUET dem Kreuz» St.. och

der englischen treikirchlichen Tradıtion zutiefst obwohl das für das Jahrhundert zutrat und obwohl
Kongeniales. Natürlich 1St für Luther dıe «Gemeıiunde» noch 1ne lange Periode sozıaler und polıtischer Ent-
1ne vemischte Körperschaft, die Pfarreı, die Nn rechtung tolgte, die YSL VOT relatıv kurzer elt endete,
Gemeıinschaft : doch 1ın seiner Vorrede ZUur «deutschen wurden 1MmM Jahrhundert dıe Freikirchen eıner
Messe» (1526) kommt Luther der Formulierung des Macht 1M Lande, die Staatsmänner und Regierungenkongregationalistischen Ideals eıner «versammelten nıcht 1gnorıeren Wagten.
K1rche»‚ In der Lord Lındsay ıne der urzeln christ- Das 1St die Periode des SOgCNANNTLEN «nonkonformi-
licher Demokratie erblickte, sehr nah Hıer spricht stischen Gewissens». So Lrug DA Beıispiel, als der 1r1-
Luther VO  } eıner kırchlichen Versammlung, «nıcht auf sche Politiker Parnell des Ehebruches übertührt WAal,
einem öffentlichen Platz für alle Arten VO Menschen, das Aütfbegehren der Freikirchen dazu bei,; dıe VO  =) iıhm
sondern für solche, die sıch als wırkliche Christen VCI- Vertretiene polıtische Sache Fall bringen. Es
stehen und das Evangelıum mıt and und und be- könnte scheinen, als lıege darın keinerlej Verwandt-
kennen. Sıe pflegen ıhre Namen auf 1ne Lıste SECEL- schaft miıt Luther. Es spielte sıch a b inmıtten der Tabus
zZzen und sıch 4aUS eigenem Antrıeb iın iırgendeinem des Pıetismus des Jahrhunderts, und Luther wurde
Hause versammeln, beten, die Schrift le- be] manchen der ernstesten Verftfechter der Mäfßıigung
SCNHN, taufen, das Sakrament empfangen und — kaum 1ne kongenıiale Gemeihnnsamkeit gefunden ha-
dere Werke LU  S Auf diese Weıse können olche, die ben
keın christliches Leben führen, erkannt, getadelt, Z Der Grundsatz aber, da{ß die Menschen VO denen,
bessert, ausgesondert oder exkommuniziert werden. die S1€e regıeren und der Spitze iıhrer Gesellschaft

Fuür die Freikirchler 1ST W1e€e für Luther die Kırche au stehen, ıne persönliche Integrität und die Beobach-
dem Wort geboren dem Wort, das der menschgewor- tung iıner Grundnorm für ıhr sıttlıches Verhalten tor-
dene Gott 1St dem Wort, VO  s dem die Heılıge Schriüft dern, die 1St, da{fß dieses Verhalten als u Beispiel
Zeugni1s oibt dem lebendigen Wort christlicher Ver- dienen kann 9 W dS$ In den sıebziger Jahren des
kündigung. Und 1m Bekenntnis der Freikiırchen besafß Jahrhunderts geradezu Ww1e€e 1Ine Ironıe wiırkt
dies_e Verkündigung des Evangeliums der Gnade (G0Ot- kommt Luther sehr nah ; jenem Luther, der mıt SEO-
tes eınen esonderen Vorrang. Davonu die lange Sem Mut unauthörlich die Arroganz und dıe Laster-
Reihe iıhrer orofßen Prediger VO Rıchard Baxter bıs haftıgkeit seiıner Jungen londen Junker anprangert,
Charles Hadon Spurgeon. Der englısche Protestantıs- der die Verantwortungslosigkeıt des Jungen Phılıpp
I11.US lehnt generell 1ne Lehre VO  ; der Realpräsenz (1im VO  S Hessen und Johann Friedrich VO Sachsen
technischen Sınne des W ortes) ab, vertritt ber iıne oreift und der ın den dreißiger Jahren des Jahr-
wahre und wirkliche Gegenwart und betont die Be- underts 1ne Menge Ungelegenheiten bekommt, weıl
deutung der w 1e in seınem Sprachgebrauch gC- sıch unverhohlen über die TIrunksucht des Hoftes
nn wiırd Rıten (Ordıinances) des Wortes un! der VO  3 Torgau ausgesprochen hatte, ebenso W1€ spater
Sakramente. John Wesley, der Luther durch seınen dann über die lockeren Sıtten der Wiıttenberger Stu-
Kontakt mıiıt dem Pıetismus verpflichtet Wdl, aber SEe1- denten. Darüber hinaus teılte Luther— W as noch wiıich-
Ne  a} Erklärungen des Galaterbriefes gegenüber ars- tiger 1St mMI1t den Nonkontormisten dıe Auffassung,
woöhnisch wurde las S1€, als seıne Bewegung V.C):  m} da{ß das Gewı1issen unteılbar se1 (wıe Sır Thomas
Mystıiızısmus und Antiınomıiısmus schwer edroht W dl More vertochten hatte), da 1mM menschlı-

bediente sıch praktisch n  u derselben theologı- chen Leben, 1mM priıvaten, persönlıchen W1e€e 1m öffentlı-
schen Argumente, Ww1e€e Luther 1ın seıner Auseıimander- hen un amtlıchen und praktısch 1ımMBereich
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der menschlichen und nıcht alleın der christlichen Auftreten ; über allem ber steht Luthers Beten,; seın
Exıstenz der Mensch Gott gegenüber ZUuUrTr Rechen- unerschütterlicher Glaube (sottes Vorsehung, der
schaft verpflichtet se1l und der Stimme des Gewissens ıh n aßt Gott hat miıch geführt W1€ eın altes
gehorchen muUuSsse, die Gott ıhm gegeben hat lindes Pterd Wenn heute Hıstoriker und Theologen

Wenn WIr für den nonkontormistischen Lebensstil sıch der Autfgabe unterziehen, das und das
1n seıner besten Form i1ne passende Bezeichnung fin- Jahrhundert HE  S durchdenken, dann nıcht 1mM Ge1-
den wollen, könnten WIr ohl die Bezeichnung wäh- STE «heiliıger Erbitterung» e sondern 1m (eılste VO «JJe
en, mıt der eın namhafter Lutherkenner Luther cha- UVecumen1smo», da{fß der kontessionelle Gesichts-
rakterısıiert hat «gehorsamer Rebell». punkt absolut untergeordnet bleibt. Letztlich kommt

Obwohl Luther mehr die Einheit der Christen auf den Dialog der Wıssenschaftler, der Hiıstoriker
un WAar und schönere Dınge über die Wiederaus- und Theologen d} auf dıe unermudlıche wıssenschaft-

söhnung DESAQLT hat, als gemeınhın ekannt ISt, moöchten lıche Bemühung sıch einfühlenden Forschens nach der
WIr VO  a} ıhm W1€e VO dem sroßen Nonkontormisten Wahrheit jeden Preıs. Aus dem Ferment vielseit1i-
Richard Baxter Nn, habe seıne eıgene Art gehabt, CI weıterer wissenschaftlicher Lutherstudien können
seıne OÖlzweige des Friedens Pteıilen machen. WIr schließlich iıne Antwort autf den Ruf
och wüurde Luther Baxter ;ohl zugestimmt haben, «Der wiırklıche Martın Luther oll bıtte autstehen I»
WENN dieser erklärte, das Wiıchtigste se1l nıcht, eın kon-

Übersetzt VO: Karlhermann Bergnertessionelles Etikett tıragen, sondern vielmehr
«Christ schlechthin» se1n. Ist der grundlegende
Ausgangspunkt des Okumenismus nıcht die Tatsache GORDON UPP
der Irennung, sondern die der Eıinheıt, dıie uch heute

1910 In London geboren. Studium den Unuversitäten VO  — London,noch auf der tundamentalsten Ebene besteht, dann Cambrıdge, Straßburg und Basel Mitglied der Britischen Akademie
kommt gerade für das Studium Luthers nıcht auf und Doktor der Theologie. UDiıixıe Protessor der Kırchengeschichte

der Uniıversıität Cambridge. Bıs VOTI kurzem Mitglıed des Zentralkomıi-diesen oder jenen Gesichtspunkt d sondern auf den
LeESs des Okumenischen Kates der Kırchen und Mitglied der methodi-

Luther, der allen Kırchen gehört, auf dıe prophetische stiıschen Gruppen tür das Gespräch mMıt der Church of England Uun!
der katholischen Kırche. Er 1st Autor der Bücher «The RıghteousnessGestalt, dıe alles andere als erhaben WTr seıne ro{fs-

MUL und seiıne Boshaftigkeıit, seınen Humor und seınen of ‚od» (Lutherstudien), «Patterns ot Retformatıion» und «The Eng-
ısh Protestant Tradıition». Anschriuft 580 Newmarket Rd., Cambrid-

Zorn, seıne CGuüte und Miılde Ww1€e se1ın provokatıves SC, England.

Diıe Erwünschtheit PINeEeYr bryitischen
Neueinschätzung Luthers

James Samuel Preus
7u der Erwünschtheit eıner kritischen Neueınnschät-

Di1e lutherische ZUNS Luthers tıragen viele Faktoren bei dıe turchtbare
Fähigkeıit des Menschen, die Zukunft gestalten, VCI-Luther-Diskussion langt nach eıner theologischen und säkularen Vısıon,
die be1 Luther tehlt, w1e€e sıch angesichts der Kluft ZW1-
schen den wohlhabenden und den Kıirchen der

Di1e Eınteilung dieses Versuches 1St bestimmt durch die Welt erweıst ; dıe ökumenische Sıtuation Aflßt jede
Dıskussion VO  3} vier Thesen: Dıi1e Lutheraner stehen Sondertradıition, sotern S$1Ce sıch nıcht VO  =) den anderen
heute unmittelbar VOT der Aufgabe eıner durch und Traditionen anleıten, helten und korrigieren Laßt, als
durch kritischen Neueinschätzung Luthers, dıe nıcht parochıal-begrenzt erscheinen ; der Schatten der Ju-
bloß seıne Person, sondern auch seıne Theologıe e1In- denausrottung 1n Deutschland nahrt weıterhıin die De-
zubeziehen hat; die Gebiete für 1ne theologische batte über Luthers Ethik und daher uch seıne Zweı-
Kritik sınd heute markiert durch ethische Fragestel- reichelehre Lehren Luthers, die VO  j Vorkämptern des
lungen ; die dringlichsten theologischen Themen- Obrigkeitsgedankens als wesentlich bezeichnet WCI-

stellungen für Lutheraner betretffen die Kirche und iıhr den, werden iın zunehmendem aße kritisch beurteılt
Verhältnis AT Welt: schliefßlich 1St 1ne sorgfältige der werden durch die geschichtliche Entwicklung
Analyse VO  w) Luthers Autorität inperhalb des Luther- und die Ergebnisse anderer wissenschaftlicher Dıszı-
Ltums übertällig. plinen untergraben. Eınıige der Schibboleths 1n Luthers

511


